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Friedrich Gulda ist ein Künstler gewesen, der sich in kein Schema pressen lassen

wollte, ein phänomenal begabter klassischer Pianist, ein Jazzmusiker mit glühender

Passion, der sich dann der sogenannten Freien Musik und zuletzt Disco, Pop und

Techno zuwandte. Das Label Audite bringt jetzt bislang unveröffentlichte Aufnahmen

Guldas für den RIAS Berlin aus den Jahren 1950 bis 1959 heraus. Sie zeigen den

Pianisten als einen stilistisch sehr vielseitigen Musiker. Er ist mit Werken Mozarts,

Beethovens, Chopins, Debussys, Ravels und Prokofjews zu hören, auf höchstem

pianistischen Niveau.

Charme und Zauber

"Ich bin der wichtigste kreative Musiker der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts",

sagte Gulda einmal in einem Interview. Von mangelndem Selbstbewusstsein zeugt

so ein Satz gewiss nicht. Man sagte Gulda Unbescheidenheit und Überheblichkeit

nach. Man konnte aber ganz deutlich unter dieser Oberfläche eine sehr zarte und

verletzliche Seele spüren. Anders ließe sich Guldas überirdisches Mozart-Spiel etwa

kaum erklären. Man kann es in der CD-Box bei Mozarts c-Moll-Klavierkonzert hören.

Aber interessanter noch sind die Chopin-Aufnahmen.

Charme und Zauber konnte Gulda vermitteln, und dass man ihn gern als sachlichen

Pianisten klassifiziert, das trifft nur auf manche der 24 Chopin-Preludes zu. Es ist

angenehm, dass Kitsch und romantisches Pathos nicht seine Sache waren. Wird es

virtuos bei Chopin, greift Gulda durchaus beherzt in die Tasten - da gab und gibt es

Pianisten, die sauberer und genauer in der Virtuosität sind. Das war vielleicht ein

Grund, warum Gulda später kaum Chopin spielte, und gerade deshalb ist diese

CD-Box so wertvoll, die eine Chopin-CD enthält.

Eine glücklich machende CD-Box

Beethoven und Mozart fallen einem bei Gulda zuerst als seine bevorzugten

Komponisten ein, weniger ist bekannt, mit welchem Feinsinn Gulda die

Impressionisten Ravel und Debussy spielte. So differenziert, so genau artikuliert,

dabei analytisch und schillernd zugleich, raffiniert alle Möglichkeiten des

Klavierklangs ausnützend - so subtil spielen Debussy nur wenige Pianisten. Ein

weiterer Glücksfall dieser Box sind also die Debussy und Ravel-Aufnahmen.

Guldas "Paradepferd" Beethoven ist natürlich auch gebührend vertreten, mit den

nicht allzu oft gebotenen Eroica-Variationen, den späten Sonaten A-Dur und E-Dur,

und der frühen G-Dur- Sonate op. 14. Gulda präsentiert Beethoven in diesen

Aufnahmen aus den 50er-Jahren weit radikaler, trockener, kompromissloser als

später.

Es ist ein rundum zu empfehlende, weil sehr glücklich machende CD-Box.
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